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In diesem Vortrag beschäftige ich mich mit dem Sprachgebrauch von jüdischen 

Sprecher*innen im heutigen Berlin. Diese Sprecher*innen verfügen über ein „distinctively 

Jewish linguistic repertoire“ (Benor 2008: 1068), das vor allem aus lexikalischen Elementen 

aus dem Jiddischen und Hebräischen besteht, die ins Deutsche integriert werden. Durch die 

Verwendung dieser Elemente können die Sprecher*innen zum einen ihre Zugehörigkeit zur 

Community insgesamt signalisieren, sie können sich aber auch durch die 

Variationsmöglichkeiten, die das Repertoire bietet, innerhalb der Community positionieren.  

Anhand von qualitativen Interviews zeige ich, dass die Wahrnehmung und Interpretation 

eigener und fremder Sprachentscheidungen dabei vor allem von Clustern von 

Sprachideologien (Kroskrity 2018) gegenüber den Gebersprachen, aber auch von 

unterschiedlichen Domänen und individuellen Sprachbiographien beeinflusst werden.  
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